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Liebe Mitglieder, liebe Interessierte,

beim Ausbau der erneuerbaren Energien zur 
Stromerzeugung sind wir im Landkreis Bam-
berg auf einem relativ guten Weg. Daran soll-
ten wir festhalten und uns nicht beirren lassen. 
Dazu gehört auch der weitere Ausbau der 
Windkraft.
Die Gemeinden Altendorf und Hirschaid ha-
ben im Bereich Seußling-West/Großbuchfeld 
auf einer zusammenhängenden Fläche Wind-
kraftanlagen geplant. Angedacht sind drei An-
lagen auf Altendorfer Gebiet und zwei waren 
auf Hirschaider Gebiet geplant. Waren, weil 
im September die Gemeinde Hirschaid bedau-
erlicherweise ausgestiegen ist. Der Standort ist 
prinzipiell gut geeignet, die Gemeinde ist vor-
bildlich vorgegangen. Grund für den gemeind-
lichen Sinneswandel waren Proteste einiger 
Anwohner, die mit den üblichen vorgeschobe-
nen Falschaussagen und Halb-Wahrheiten 
Stimmung gemacht haben. Dabei waren die 
Proteste vor allem durch das Nimby-Prinzip 
(not in my backyard) motiviert. 
Wir hoffen, dass dies bei den zahlreichen Ener-
giewendeprojekten im Landkreis ein Einzelfall 
bleibt. Bedenken und Gegenargumente müs-
sen natürlich gehört und einbezogen werden. 
Aber: Wenn wir unseren Energiehunger auf ei-
nigermaßen nachhaltige Weise decken wollen, 

dann kommen wir ohne Veränderungen 
des Landschaftsbildes, sei es durch Wind-
kraftanlagen, PV-Anlagen oder auch Groß-
batteriespeicher, nicht herum. 

Der Weltacker war heuer ein Schwerpunkt 
unserer Aktivitäten. Von Aufbau und Eröff-
nung des Weltackers berichten wir in die-
sem Löömzoh. 
Ein weiterer Höhepunkt war die NSG-Aus-
weisung der Sandlebensräume am Flug-
platz Breitenau. Auf diese haben wir und 
Naturschützer vor uns schon lange hinge-
arbeitet.
Zwei Veranstaltungen möchte ich Ihnen 
noch besonders ans Herz legen. Unsere Jah-
reshauptversammlung am 6.11. mit der 
Verleihung des Bamberger Naturschutz-
preises im Bereich der erneuerbaren Ener-
gien (siehe Interviews) und den Vortrag 
über die Geretteten Landschaften (siehe 
November-Programm).

Herzliche Grüße,  Ihr Erich Spranger
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FFH-Gebiet 
Albtrauf

Von der Friesener Warte bis zur Langen Meile

Natura-2000-Gebiete

Das FFH-Gebiet „Albtrauf von der Frie-
sener Warte bis zur Langen Meile“ 
schließt an der Westkante der Fränki-
schen Alb südlich an das bereits vor-
gestellte FFH-Gebiet „Albtrauf von 
Dörrnwasserlos bis Zeegendorf“ an 
und erstreckt sich von Mistendorf bis 
Weilersbach. Die Gesamtfläche beträgt 
knapp 1900 Hektar. Auch hier bestim-
men das deutliche Relief am Westrand 
der Schichtstufe des Jura und die viel-
fältigen Nutzungsformen das Land-

In und um Bamberg finden sich zahlreiche geschützte 
und schützenswerte Lebensräume, die wir Ihnen seit 
der Frühjahrsausgabe 2025 des Löömzohs in einer 
Serie zu einzelnen Natura 2000-Gebieten näher vor-
stellen wollen. Während wir im Frühjahr mit dem FFH-
Gebiet „Albtrauf von Dörnwasserlos bis Zeegendorf“ 
gestartet sind, beschäftigen wir uns in dieser Ausgabe 
mit dem „Albtrauf von der Friesener Warte bis zur Lan-
gen Meile“.

schaftsbild: Vor allem die Hänge der 
Friesener Warte und der Langen Meile 
mit Nordwestexposition, die beiden 
tief eingeschnittenen Täler des Deich-
selbachs und des Eggerbachs und der 
als Warte bezeichnete nach Süden 
vorspringende Teil der Albhochfläche 
mit dem Segelflugplatz bilden die Ku-
lisse für das europäische Schutzge-
biet. Die Friesener Warte markiert mit 
562 m über NHN dessen höchsten 
Punkt. Im Folgenden werden einige 

prägende Landschaftselemente kurz 
beschrieben.

Hanglagen: schattig-kühl bis 
sonnig-heiß
Der Eichwald im Nordwesten des Ge-
biets trägt seinen Namen nicht ganz 
zu Unrecht: In der Umgebung von 
Friesen finden sich in den unteren 
Hangbereichen Waldbestände, in de-
nen unsere beiden heimischen Ei-
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chenarten, die Trauben- und die Stiel-
Eiche, und die Hainbuche dominieren. 
Die Wurzeln dieser Baumarten kom-
men einerseits mit den ausgeprägten 
Quellungsbewegungen der tonigen 
Böden zurecht, andererseits wurden 
sie im Umgriff der Dörfer durch die 
lange praktizierte Nieder- oder auch 
Mittelwaldnutzung gefördert, da sie 
zum Stockausschlag befähigt sind und 
deshalb bevorzugt als Brennholz ge-
nutzt wurden.

Steigt man weiter auf, z. B. auf dem 
Weg, der von Wernsdorf nach Kälber-
berg führt, durchquert man am Mittel-
hang ausgedehnte schattige Rot-Bu-
chenwälder, die vor allem, wenn sie 
als Hallenbestände mit wenig Unter-
wuchs auftreten, bestens geeignet 
sind als Jagdhabitate für das Große 

Mausohr. Die Fledermäuse dieser Art 
erreichen ca. 40 cm Flügelspannweite 
und fliegen in geringer Höhe über dem 
Waldboden, aber auch über gemähten 
Wiesen, um akustisch ihre Beute auf-
zuspüren, hauptsächlich Laufkäfer, 
aber auch andere Insekten. Das 
nächstgelegene Sommerquartier, das 
den Weibchen als Wochenstube dient, 
in der sie die Jungen gebären, ist der 
Dachraum der Kirche in Amlingstadt.

Bevor man die Albhochfläche, z.B. in 
Kälberberg, erreicht, wird der Weg 
nochmal steiler. Hier rutschen Kalk-
steinblöcke und -scherben aus dem 
oberhalb anstehenden Weißen Jura auf 
den Hängen talwärts. Unter diesen Be-
dingungen wird die Rot-Buche zu-
rückgedrängt. Esche, Bergahorn und 
Sommerlinde können sich in der Kon-

kurrenz behaupten und bilden 
Schlucht- und Hangmischwälder mit 
einer bunten Vielfalt im Kronendach. 
Auf einigen dieser Flächen bilden Tau-
sende von Märzenbechern im zeitigen 
Frühjahr weiß-grüne Teppiche.

Solche Schutthalden können aber auch 
ganz andere Anforderungen an Orga-
nismen stellen, sofern sie entwaldet 
sind. Besonders, wenn wie z. B. östlich 
von Tiefenstürmig die Hänge steil, im 
Rutschen und nach Süden oder Westen 
exponiert sind, stellen sich Kalk-
schuttfluren ein. Charakteristische Ar-
ten wie Schmalblättriger Hohlzahn, 
Trauben-Gamander und Sonnenrös-
chen zeigen beispielsweise in Form 
kleiner Blätter, luftgefüllter Haare und 
stark reflektierender Blattoberflächen 
Angepasstheit an hohe Temperaturen, 

O.v.l.n.r.: Der Albtrauf um Friesen mit seinen Eichenwäldern. Der Schmalblättrige Hohlzahn reduziert die Wasserverdunstung durch kleine Blattflächen. 
l.:Die Felsen des Klettergartens ragen aus dem Blätterdach. Eine Rotflügelige Schnarrschrecke im Flug über einer Kalkschutthalde. Ein Großes Mausohr in 
einer Höhle in der Fränkischen Alb. 
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Artenvielfalt

V.l.n.r.: Der abgebissene Pippau mit sattgelb leuchtenden Blütenköpfen. Hang bei Kälberberg, mit Märzenbechern übersät. 

Trockenheit und hohe Lichtintensität.
Läuft man über diese exponierten 
Halden, scheucht man immer wieder 
Insekten auf, die erst auffallen, wenn 
sie beim Fliegen ein typisches klap-
perndes Geräusch von sich geben und 
ihre knallrot gefärbten Hinterflügel 
ausbreiten: Es sind die Männchen der 
Rotflügeligen Schnarrschrecke. Das 
Schnarren und das Präsentieren der 
roten Flügel werden als Verhaltensele-
mente zur Abschreckung von Fress-
feinden, aber auch im Bereich der Balz 
gedeutet.

Beule auf der Albhochfläche: 
der Amstling
Östlich von Tiefenhöchstadt liegt der 
Amstling, eine Kuppe mit einem Kom-
plex aus Kalkmagerrasen, Hecken, 
lichtem Kiefernwald und mageren 
Wiesen. Der Landschaftspflegever-
band Bamberg sorgt auf diesem ge-
schützten Landschaftsbestandteil mit 
einer Fläche von ca. 10 Hektar mittels 
einer Kombination aus Mahd und Be-
weidung durch Schafe und Ziegen da-
für, dass erwünschte, wertgebende 
Pflanzenarten nicht durch Verbus-
chung und Bewaldung verdrängt wer-
den. Neben etlichen Orchideenarten 

und z. B. dem Deutschen und dem 
Fransen-Enzian trifft man hier auf den 
Abgebissenen Pippau, einen attrakti-
ven Korbblütler, der nur zerstreut auf-
tritt und als zunehmend gefährdet 
eingestuft wird. Seinen Namen hat er 
von seinem Rhizom, einem unterirdi-
schen Stängel, das wie abgebissen 
aussieht.

Herausragend: die Felsen im 
Klettergarten
Bis zu 20 Meter hoch sind die ein-
drucksvollen Wände aus Schwamm-
kalk, die im Klettergarten bei Fran-
kendorf aus dem bewaldeten Hang 
aufragen. Typisch für die Felsköpfe 

V.l.n.r.: Starknervenmoos mit beginnender Kalkkrustenbildung. Eggerbach mit breiten Sinterterrassen.
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sind wieder Pflanzen, die an die be-
sonderen Standortbedingungen an-
gepasst sind: Die Weiße Fetthenne 
speichert als sukkulente Pflanze Was-
ser in ihren dicken Blättern, während 
die Ästige Graslilie und der Berg-
Lauch mit ihren schmalen Blättern mit 
geringer Oberfläche die Verdunstung 
gering halten.
An den Felswänden können sich hö-
here Pflanzen nur in Spalten etablie-
ren. Dort findet man z. B. zwei typi-
sche Farnarten: die kleine Mauerraute 
und den Braunen Streifenfarn mit sei-
nen filigranen Wedeln.
Auffällige, weithin sichtbare Felsen 
gibt es auch an der Retterner Kanzel 
am Westrand der Langen Meile. Dort 
sind zwei spitze Dolomit-Felsen als 
Naturdenkmal ausgewiesen.

Jetzt kommt’s raus: Kalktuff-
quellen
Die Ausstattung des FFH-Gebiets mit 
Kalktuffquellen und -bächen übertrifft 
noch die seines nördlichen 
Nachbarn. Im Deichsel-
bachtal ist eigens ein Ge-
schützter Landschaftsbe-
standteil „Kalksinterbäche 
mit begleitenden Gehölz-
beständen und Hochstau-
denfluren nördlich von 
Frankendorf“ ausgewiesen, 
und auch der Eggerbach 
nördlich von Tiefenstürmig 
bildet breite Sinterterrassen 
aus.
In der Vegetation direkt an 
den Quellen und Bächen 
dominieren neben blaugrün 
schimmernden Cyanobak-

terien saftig-grüne Moose und einige 
Farne. Von großer Bedeutung ist das 
Starknervenmoos, das in besonde-
rem Maße zur Sinterbildung beiträgt, 
weil es, vom kohlenstoffdioxidüber-
sättigten Wasser überrieselt, Kalk-
krusten um seine zarten Stämmchen 
und Blättchen anlagert. Die Sinterbe-
cken bieten den Larven des Feuersa-
lamanders Lebensraum. Tuff- und 
Sinterbildungen sind besonders sen-
sible Bereiche in dem FFH-Gebiet, 
das durch den Schutzstatus hoffent-
lich sein charakteristisches Artenin-
ventar und seine landschaftlichen 
Reize bewahren kann.

            Text & Fotos: Gerhard Spörlein

O.r.: Geographische Lage des FFH-Gebiets.
U.v.l.n.r.: Der Berg-Lauch trotzt den harten Be-
dingungen auf den Felsköpfen. Der Braunstieli-
ge Streifenfarn wächst aus einer Spalte im 
moosbedeckten Kalkfels.
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Weltacker

Bewegende erste Saison in 
der Südflur

Ein aufregendes und arbeits-
intensives erstes Jahr mit 
dem Weltacker neigt sich 
dem Ende zu. Innerhalb we-
niger Monate haben wir mit 
ihm einen neuen, inspirie-
renden und lebendigen Bil-
dungsort in Bamberg ge-
schaffen.

Bereits im April starteten wir das offe-
ne Mitmachgärtnern, bei dem jede 
und jeder sich aktiv einbringen kann. 
Jeden Dienstagabend treffen sich Frei-
willige auf dem Weltacker, um sich um 

die anstehenden Arbeiten zu küm-
mern, wie Rindenmulch für Wege aus-
bringen, Schilder montieren, Gemüse 
Pflanzen oder ernten, Unkraut jäten... 
Wer Lust hat, bleibt danach noch zum 
Picknick. Wenn sich dann langsam die 
Abendstimmung über den Weltacker 
senkt, die Vögel ihr Konzert geben, 
Insekten herumschwirren und wir 
noch zusammensitzen, klingt der Tag 
wunderbar aus.

Mitte Mai konnten wir schließlich die 
vielen frostempfindlichen Kulturen 
säen und pflanzen – Mais, Soja, Reis, 

V.l.n.r.: Süßkartoffelernte. Hier wachsen künftig Zuckerrüben. Birgit Bücker und Christian Luplow pflan-
zen Zwiebeln.

Oben: Soja darf natürlich nicht fehlen. Rechts: 
Kulturen im Juni. Unten: Nach dem Kartoffelle-
gen.
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V.l.n.r.: Jungplanzen kurz vor dem Auspflanzen. Rispe der Sorghum-Hirse. Übersicht.

Links: Im Juli informierte sich SPD-Bundestags-
abgeordneter Andreas Schwarz über den Welt-
acker. Da er selbst aus der Landwirtschaft 
stammt, hat er eine enge Verbindung zu den 
Themen. Unten: Heike Kettner beim Wässern der 
Jungpflanzen.

Baumwolle, Zucchini ... In diesem 
Frühjahr hatten wir mit schwierigen 
Wetterbedingungen zu kämpfen. Lan-
ge gab es noch Nachtfröste, gleichzei-
tig war es tagsüber warm und der Bo-
den sehr trocken. Ende Mai gab es 
sogar noch einmal Nachtfrost, der un-
sere Erdnüsse, Tomaten und Süßkar-
toffeln gekillt hat.
Die größte Herausforderung auf dem 
Acker war es, von Mai bis Juli die Bei-
kräuter im Zaum zu halten, damit die 

Kulturpflanzen eine Chance hatten. 
Manchmal war es fast zum Verzwei-
feln: Von der Aussaat war kaum etwas 
zu sehen, aber Disteln, Löwenzahn, 
Sauerampfer und Co wuchsen wie ver-
rückt, und das Jäten auf 2000 Quad-
ratmetern Acker schien schier endlos 
und unlösbar.
Mit dem Herbst reifen noch die letzten 
Feldfrüchte – Süßkartoffeln, Hirse, Zu-
ckermais und die späten Gemüsesor-
ten – auf dem Acker. Die farbenfrohe 

Pflanzenpracht kündigt das Saisonen-
de an. Doch der Weltacker ruht nicht. 
Über den Winter bieten wir den „Welt-
acker2go“ an, mit dem wir in Klassen-
zimmer oder zu Veranstaltungen 
kommen. Filmgespräche im Lichtspiel 
Kino und weitere Veranstaltungen sind 
angedacht. Und auch die nächste Sai-
son will schon wieder vorbereitet und 
geplant werden.
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WeltAcker

Zur Eröffnungsfeier am 22. Juni haben 
wir es geschafft, ein großartig gestal-
tetes Gelände mit über 40 verschiede-
nen Kulturpflanzen der Öffentlichkeit 
zu präsentieren. 
Das war nur mit dem enormen Einsatz 
unseres Gärtner*innenteams Mathieu 
Lubiato, Lola Goldmayer und Linus 
Kleinstück, der Unterstützung von 
Christian Luplow aus dem BN-Büro 
und sehr viel ehrenamtlicher Arbeit, 

besonders von Erich Spranger und den 
Helfer*innen beim offenen Acker-
Dienstag, möglich.

Die Eröffnung war ein fröhliches bun-
tes Fest mit vielen Gästen, anregenden 
Gesprächen, interessanten Infostän-
den, kreativen Mitmachaktionen, 
selbstgebackenen Kuchen, leckerer 
Pizza und ganz viel Sonne. In einer lo-
ckeren Talk-Runde zu den Zielen und 

Themen des Weltackers sicherte der 2. 
Bürgermeister Jonas Glüsenkamp zu, 
den Weltacker seitens der Stadt weiter 
zu unterstützen. Jasper Jordan, Koor-
dinator der Internationalen Welt-
Acker-Bewegung, beeindruckte mit 
seinem Hintergrundwissen bei der 
Führung über den Weltacker.

Der Weltacker lebt von Aktionen: 
Workshops, Ackerateliers, Mitmach-

Feierliche 
Eröffnung 

Umweltbildung

Oben: Erste Sesam-Blüte. 
Rechts: Bürgermeister Jonas Glüsenkamp 
überbrachte für die Stadt Bamberg die Förder-
zusage aus Mitteln des Projekts „Mitmachkli-
ma“. Mit Christine Hertrich und Erich Spranger 
vom BN freuten sich Lisa Badum, Bundestags-
abgeordnete von Bündnis 90/Die Grünen und 
Sebastian Niedermaier, SPD-Stadtrat.

Danke für die Unterstützung
Der Aufbau des Weltackers wäre ohne finanzielle Förderung nicht möglich gewesen. Wir bedanken 
uns bei:

In eigener Sache
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In eigener Sache

„Weltacker2go“ Fortbildung 
für Multiplikator*innen
Das UBIZ Oberschleichach bietet 
in Kooperation mit dem Welt-
acker Bamberg eine Schulung 
zum Konzept des „Weltacker2go“ 
an. Sie richtet sich an Lehrkräfte 
sowie an weitere Interessierte, die 
sich mit Themen wie globaler 
Landwirtschaft, Ernährungsge-
rechtigkeit und Klimawandel be-
fassen und diese im Rahmen von 
Unterricht, Bildungsworkshops 
oder ähnlichen Veranstaltungen 
vermitteln möchten. Zu Beginn 
der Schulung wird es eine kom-
pakte Einführung in das Bildungs-
konzept „Weltacker“ geben. Dar-
an anschließend werden die 
interaktiven Materialien und Me-
thoden des „Weltacker2go“ vor-
gestellt und gemeinsam erprobt. 
Die Materialien können im An-
schluss im UBIZ ausgeliehen 
oder teilweise selbst nachgebaut 
werden – ideal für den Einsatz in 
der schulischen und außerschuli-
schen Bildungsarbeit. In Koope-
ration mit dem Eine-Welt-Forum
Mannheim e.V., von dem das
Konzept „Weltacker2go“ entwi-
ckelt und gefördert wurde.

Termin: 26.11., 10 - 15.30 Uhr 
Anmeldung: www.ubiz.de
Teilnahmegebühr: Kostenfrei 
durch Förderung des Deutschen 
Volkshochschul-Verband e.V.

Möchten Sie den Weltacker 
unterstützen? 
Damit es im nächsten Jahr weiter-
gehen kann, braucht es wieder 
Saat- und Pflanzgut, Kompost, 
Gärtner, die den Acker bewirt-
schaften, Bildungsprofis, die mit 
Schulklassen arbeiten, und vieles 
mehr.
Helfen Sie mit Ihrer Spende:
Spendenkonto des Bund Natur-
schutz Bamberg: IBAN: DE70 
7705 0000 0000 0703 00.

aktionen, Feriencamps und Naturer-
lebnisse. Seit der Eröffnung fanden 
schon über 60 Veranstaltungen statt. 
Beim Mitarbeiten auf dem Acker, ge-
meinsamen Kochen oder bei kreativen 
Aktionen erleben die Teilnehmenden 
den Weltacker mit allen Sinnen. 
Für manche Schüler*innen ist es das 
erste Mal, dass sie überhaupt in Kon-
takt mit dem Boden kommen und er-
fahren, wo und wie das wächst, was 

Rechts: Mit vereinten Kräften 
wurde die Holzstele einer 
Maispflanze, die Kinder wäh-
rend des Ferien-Kunstcamps 
gestaltet haben, aufgerichtet. 
Damit war der einladende Ein-
gangsbereich des Weltackers 
komplett.

sie täglich essen.
Der Weltacker Bamberg ist mehr als 
nur ein Stück Land; er ist ein Ort der 
Begegnung, des Lernens und der Ins-
piration – für eine gerechtere, nach-
haltige Zukunft. Gemeinsam legen wir 
die Saat für morgen.

	           Text: Christine Hertrich
	              Fotos: BN KG Bamberg

kommunal getragenregionalgemeinnützig unser-klimafonds.de

Förderer dieses Projekts
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Im Oktober 2025 hat unser Geschäfts-
führer Christian Luplow erstmals 
männliche Verstärkung in seinem Büro 
in der Kapuzinerstraße bekommen: 
Bufdi Nick Fendrich wird ihm nun für 
ein Jahr lang bei der täglichen Arbeit in 
der Geschäftsstelle, aber auch beim 
aktiven Naturschutz vor Ort zur Hand 
gehen. Wörtlich sagt Christian Luplow 
dazu: „Ohne unsere Bufdis wären wir 
aufgeschmissen.“ 

Wer zunächst über die Bezeichnung 
„Bufdi“ stolpert, kann vielleicht mit 
dem sperrigen Begriff „Bundesfreiwil-
ligendienst“ mehr anfangen. Dieser 
Dienst ist ein Angebot an Personen je-
den Alters, sich außerhalb von Beruf 
und Schule für das Allgemeinwohl zu 
engagieren. Die Bereiche, in denen 
man seine Arbeitskraft und -zeit ein-
bringen kann, sind dabei überaus viel-
fältig. So nennt das Bundesamt für Fa-
milie und Soziales z.B. soziale, 
ökologische und kulturelle Träger, 
aber auch Sportvereine als mögliches 
Einsatzgebiet. Egal, an welcher Stelle 
und in welchem Alter man sich für ein 
Jahr im Bundesfreiwilligendienst ent-
scheidet, der freiwillige Einsatz lohnt 
sich in mehrfacher Hinsicht. Denn ne-
ben praktischen Erfahrungen gewinnt 
man als junger Erwachsener Einblick in 
einen beruflichen Sektor und in die 
tägliche Arbeit im Erwerbsleben. Leis-
tet man den Dienst in fortgeschritte-
nem Alter, z.B. zum Wiedereinstieg 
nach Familienzeiten oder rund um den 
Renteneintritt, profitiert das Umfeld 

von der eigenen Lebenserfahrung. Für 
den BN und die Kreisgruppe sind un-
sere „Bufdis“ besonders wichtig, weil 
sie mit tatkräftiger Arbeit im Büro un-
terstützen, frischen Wind und neue 
Denkanstöße mitbringen und sich vor 
allem auch im technischen Bereich oft 
wunderbar auskennen. Eine wahre 
Win-Win-Situation also für alle Betei-
ligten! 

So hat unsere bisherige Bundesfreiwil-
ligendienst-Leistende, Enya Beiln-
stein, die ihr Jahr nun abgeschlossen 
hat, den Online-Auftritt der Kreis-
gruppe Bamberg auf Vordermann ge-
bracht und uns mit ihren Storys auf 
Instagram und bei Facebook zu unter-
schiedlichen Naturthemen viele Klicks 
und Likes beschert. Außerdem war sie 
bei verschiedenen Aktionen des BN 
präsent, z.B. als Kuchenfee beim Kon-
takt-Festival, und hat mit viel Freude 
die Kindergruppe mitgeleitet. Auch 
beim Ferienabenteuer hat sie ihre kri-
tische Haltung in Natur- und Umwelt-
fragen, aber auch ihre Liebe zu diesen 
Themen an Kinder weitergegeben. 
An dieser Stelle möchten wir uns des-
halb ganz herzlich bei Enya bedanken 
und wünschen ihr für ihren weiteren 
Werdegang alles Gute! 

Ihr folgt nun der Bamberger Nick Fen-
drich nach, der im Sommer am E.T.A. 
Hoffmann-Gymnasium sein Abitur ab-
gelegt hat und noch auf der Suche 
nach einem Berufsziel ist. So sagt er 
von sich selbst, er habe sich für den 

Dienst beim Bund Naturschutz ent-
schieden, „weil ich noch nicht weiß, 
was ich in Zukunft mal machen will, 
und weil dies ein guter Weg ist, um 
neue Erfahrungen zu sammeln.“ In 
seiner Freizeit treibt Nick gerne Sport 
und mag es, sich in der Natur aufzu-
halten, was beides gute Vorausset-
zungen für seine Arbeit an der Seite 
unseres Geschäftsführers sind, der 
immer wieder auch zu Außenterminen 
unterwegs ist. Vor allem bei der Bio-
top-Pflege kann Nick sich in diesem 
Jahr voll austoben und auf dem Welt-
acker zeigen, dass er zupacken kann. 
Auf die Frage, was ihm denn rund um 
Natur- und Umweltschutz besonders 
wichtig ist, nennt er die Umweltfor-
schung, weil durch mehr Forschung in 
seinen Augen auch alle weiteren Be-
reiche des Naturschutzes besser un-
terstützt werden könnten. Er hofft da-
rauf, bei seiner täglichen Arbeit viele 
nette Leute kennenlernen zu können 
und sich genauer darüber im Klaren zu 
werden, wohin ihn sein beruflicher 
Weg in Zukunft führen soll. Auch zur 
Überbrückung von Lebensphasen, in 
denen sich die eigenen Ziele erst noch 
finden müssen, eignet sich der BFD 
durchaus. 
In diesem Sinne wünschen wir Nick für 
seinen Start beim BN von Herzen viel 
Freude und Ausdauer und sind ge-
spannt darauf, welche Art der Berei-
cherung er der Kreisgruppe bringen 
wird. 

		          Text: Steffi Rödel

Nachwuchs im BN-Büro

Neues aus der KGNeues aus der KG

Bundesfreiwilligendienst (BFD) in der Kreisgruppe 

MMeehhrr  NNaacchhhhaallttiiggkkeeiitt  dduurrcchh    
      öökkoollooggiisscchhee  PPrroodduukkttee  

¨ Ökologische Putze und Malerarbeiten 

¨ Dämmung von Dach und Fassade 

¨ Schimmel– und Schadstoffsanierung 

¨ Mauertrockenlegung 

¨ Altbausanierung und Dachbodenausbau 

wwwwww..mmaalleerrmmeeiisstteerr--lluunnzz..ddee  

Gut zum Fuß – gut zur Umwelt !

schöne bequeme Schuhe –auch für Einlagen

von Think + Duckfeet + Ganter + Loint’s + Vabeene +
Hartjes + Däumling + Haferl + Stegmann + Ströber etc

und vor allem: persönliche Beratung 

BA - JOSEPHSTR. 9    Tel 0951/201266
Di – Fr 10.30 – 18.00 h  Sa 10.30 – 13 h  Mo nach Vereinbarung

Bus   5 min Luitpold-Eck     Bahnhof   5 min     P   im Hof
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Aus Stadt und LandkreisAus Stadt und Landkreis

Kurz notiert 

Neben unseren bestehenden Ortsgrup-
pen in Hirschaid, Litzendorf und 
Bischberg ist gerade in Burgebrach 
auf Initiative von Carol und Werner 
Zirkel eine Ortsgruppe im Entstehen. 
Bisherige Aktivitäten waren die Teil-
nahme an der Radtour zum National-
parktag in Ebrach, die Durchführung 
eines Ferientages „Die kleinen Wald-
forscher“ sowie eine Führung durch 
den Solarpark Burgebrach mit Bür-
germeister Johannes Maciejonczyk. 
Weiterhin gibt es schon eine extra 
facebook-Seite. Wir wünschen der 
Ortsgruppe viel Erfolg!

Wie jedes Jahr gab es vom BN auch in 
diesen Sommerferien wieder ein ein-
wöchiges Angebot im Rahmen der Fe-
rienabenteuer für Stadt und Landkreis 
Bamberg. Veranstaltungsort war der 
Weltacker in der Südflur, der Raum 
für gemeinsame Entdeckungen, aber 
auch ausreichend Platz für Spiel, Bas-
teleien und Rückzugsmöglichkeit bot: 
Teamaufgaben, malen mit Erdfarben, 
Gemüse ernten und Suppe zubereiten, 
Spaziergang zur Streuobstwiese, Ha-
ferflocken walzen, Stockbrot am Feu-
er... es war für jeden und alle etwas 
dabei. 

Erfolgreiche Kinderferienabenteuer mit dem BN

Neue Ortsgruppe in 
Burgebrach

Bereits 2020 startete der BN Bamberg 
das Umweltbildungsprojekt „Was man 
kennt, das schützt man – Artenkenner 
in der Region Bamberg“. Seitdem 
nahmen mehr als 500 Erwachsene 
an den Kursen teil und beschäftigten 
sich dabei mit der Bestimmung von 
Amphibien, Faltern, Fledermäusen, 
Libellen, Pflanzen, Pilzen und Vögeln. 
Hintergrund des Projekts ist die immer 
weiter schwindende Artenkenntnis 
in der Bevölkerung und die damit 
einhergehende Entfremdung von der 
heimischen Tier- und Pflanzenwelt.
Die Teilnehmerzahlen und Rück-
meldungen zeigen, dass großes 
Interesse besteht, Artenkenntnisse zu 

Sechs Jahre Förderung der Artenkenntnis

Danke an die BetreuerInnen Felix, 
Antonia, Enya, Kirsten und Birgit!
Großen Anklang fand auch der Ferien-
tag „Die kleinen Waldforscher“ am 2. 
September von der Ortsgruppe Burge-
brach. Er fand im Rahmen des Ferien-
programms der Gemeinde statt. Die 
Kinder suchten nach kleinen Waldbe-
wohnern und verschiedenen Pflanzen 
und haben dabei ein fast vollständiges 
Tierskelett entdeckt! Die Kinder hat-
ten viel Spaß, waren begeistert dabei 
und wären am liebsten länger im Wald 
geblieben. Betreut wurde das Angebot 
von Carol Zirkel. 

Neues von der Schil-
lerwiese
Vor einem Jahr hatten wir im Lööm-
zoh von der Zerstörung eines Berei-
ches der sehr artenreichen Schiller-
wiese im Bamberger Hain durch 
Bamberg Service berichtet. Nach der 
Entfernung des auf der Wiese zwi-
schengelagerten Schlamms von der 
Hainweiherentschlammung wurde of-
fensichtlich nur eine Grasart auf dem 
jetzt durch Nährstoffe angereicherten 
Standort eingesät. Es entstand eine äu-
ßerst artenarme Fläche. 
Mittlerweile hat sich das Blatt aber 
gewendet. Es wurde mageres, sandi-
ges Bodenmaterial aufgebracht und 
eine artenreiche Wiesensaatgut-Mi-
schung eingebracht. So sind wir opti-
mistisch, dass sich der zerstörte Be-
reich wieder ganz gut entwickeln 
wird.

erlangen und zu vertiefen. Wissen 
über Arten und ihre Lebensräume sind 
unabdingbare Voraussetzung für den 
praktischen Natur- und Artenschutz 
und damit für den Erhalt und die 
Förderung der Artenvielfalt – denn 
was niemand kennt, kann auch nicht 
geschützt werden.

Ermöglicht wurde das Projekt 
durch verschiedene regionale und 
überregionale Fördervereine und 
Stiftungen, in diesem Jahr durch 
die GlücksSpirale. Für 2026 ist eine 
Fortsetzung des Projekts geplant.

			           Jan Ebert
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Zehn Jahre lang mussten der BN und 
die Bürgerinitiative „Vierether Ku-
ckucks-Ei e.V.“ kämpfen, bis sie das 
faule Ei aus dem Nest geworfen hat-
ten, das die Bayerische Staatsregie-
rung der Region Bamberg unterschie-
ben wollte – und zwar mit einem Plan, 
den sie verharmlosend „Standortsi-
cherungsplan für Wärmekraftwerke“ 
nannte, obwohl es in Wirklichkeit auch 
um Atomkraftwerke ging. Im April 
1986 kam es zur Reaktorkatastrophe 
von Tschernobyl. Allmählich drehte 
sich die Stimmung im Lande. Die Men-
schen wurden über längere Zeiträume 
mit Listen über Cäsiumwerte in Le-
bensmitteln konfrontiert, was einen 
bewussteren Umgang mit der Frage zu 
Atomkraftkraftwerken nach sich zog.
Anfangs war es nur ein kleines Häuf-
lein, das sich gegen die Pläne für ein 
AKW vor den Toren Bambergs stellte. 
Sie stellten fest, dass alle Vorausset-
zungen am Main vorhanden sind, und 

wurden hellhörig. Doch im Laufe der 
Jahre wurden daraus einige hundert 
Aktive, die sich an regelmäßigen Ak-
tionen, Informationen und den alljähr-
lichen Mai-Demonstrationen auf dem 
Vierether Sportplatz beteiligten. Die 
Demonstrationen fanden statt in den 
Jahren 1990-1998.
Höhepunkte der Maidemonstrationen 
am geplanten Standort waren Auftritte 
vom bekannten Zukunftsforscher Dr. 
Robert Jungk, vom damaligen BN-
Landesvorsitzenden Dr. Hubert Wei-
ger, vom ehemaligen Landrat Schuirer 
aus dem WAA-Landkreis Schwandorf, 
von Prof. Ernst Schrimpff (Zukunft der 
Solarkraft) und von Babs Günter von 
der Schweinfurter BI.
Eine in großer Auflage gedruckte Zei-
tung des Vierether Kuckucks-Ei infor-
mierte dazu jährlich in Stadt und 
Landkreis über Themen rund um die 
Atomkraft. Redaktionsarbeit, Layout 
und Verteilung waren mit erheblichem 

Aufwand verbunden. Auch für die 
Durchführung, Vor- und Nachbear-
beitung rund um den Demonstrati-
onstag waren viele ehrenamtliche 
Menschen aus Stadt und Landkreis 
Bamberg aktiv. Eine unglaublich tolle 
solidarische Leistung!
Die Aktiven des Vierether Kuckucks-Ei 
waren aber auch überregional in der 
Anti-Atom-Bewegung aktiv. So betei-
ligte man sich bei den Protesten in 
Grafenrheinfeld, Gorleben, Biblis, Ne-
ckarwestheim, Schacht Konrad (Salz-
gitter), am tschechischen AKW-Stand-
ort  Temelin, Philippsburg (von hier 
gingen die Castor-Transporte los), 
am Endlager Morsleben und anderen 
Orten. Informationsfahrten gab es 
z.B. nach Zwickau zur Wismut, zur 
Braunkohleabbaufläche Schleenhain/
Heuersdorf und nach Goldisthal zur 
Fläche des geplanten Pumpspeicher-
werkes. Von Anfang an ging es auch 
um die Frage: Kein Strom durch Atom 

Gemeinsam stark
Nachdem wir im letzten Löömzoh in der losen Folge „Gerettete Land-
schaften“ von der Verhinderung der Bergverbindungsstraße im Bamber-
ger Berggebiet berichten haben, geben wir in dieser Ausgabe einen kur-
zen Rückblick auf die Verhinderung eines Atomkraftwerkes in Viereth.   

Anti-Atomkraft
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– was wollen wir dann? So gab es ne-
ben Vorträgen zu alternativen Ener-
gieformen auch Exkursionen zu reali-
sierten Beispielen wie Windparks, fast 
autarken Wohngebäuden, einer Block-
heizkraftwerkfirma in Schweinfurt,au-
ßergewöhnlichen Solaranlagen, Was-
serkraftwerken an Mühlen usw.
Im Oktober 1998 wurde bei der Bun-
destagswahl die rot-grüne Koalition 
gewählt, und für den Bau neuer Atom-
kraftwerke gab es keine Mehrheiten 

mehr. Zu diesem Stimmungsum-
schwung hatten auch die Bamberger 
Aktiven als Teil der deutschen Anti-
Atom-Bewegung beigetragen. Es blieb 
der Bayerischen Staatsregierung nichts 
anderes mehr übrig, als den Standort-
sicherungsplan endgültig aufzugeben. 
Nur kurz danach distanzierte sich 
auch die Wirtschaft von der Kernkraft.
Im Laufe der Jahre gab es sehr viele 
aktive Menschen beim Vierether Ku-
ckucks-Ei. Hervorheben wollen wir 

das starke Engagement (alphabetisch) 
von Volker Best, Peter Enzenberger, 
Thomas Fischer, Jens Garleff, Christian 
Mose, Josef Stöcklein, Wolfgang Rott-
mann (Karikaturen), Dr. Ludwig Traut-
mann-Popp, Werner Schnabel, Dr. Lu-
itpold Schuster-Wolff, vor Ort in 
Viereth Susi Söder und Elke Wachter 
sowie Karin Zieg und viele weitere 
HelferInnen. 
		  Text: Winfried Berner, 
Karin Zieg, Erich Spranger

Linke Seite: Mit hunderten TeilnehmerIn-
nen waren die Kundgebungen auf dem 
Vierether Sportplatz immer gut besucht.
Diese Seite oben: Karin Zieg, hier am Info-
Stand in Viereth, war eine der treibenden 
Kräfte beim Vierether Kuckucks-Ei. Rechts: 
BN-Stand mit Susanne Mindt und Walter 
Haderlein. Unten: Lesung der Autorin Gru-
drun Pausewang (u.a. „Die Wolke“) mit Dr. 
Ludwig Trautmann-Popp und Dr. Luitpold 
Schuster-Wolff.
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Natura-2000Erneuerbare Energien

Johannes Maciejonczyk führte zuerst 
die Fakten an: Auf einer Fläche 
von 10 ha wurden 25000 Module 
verbaut, die einen Ertrag von 11,5 
Millionen Kilowattstunden erbringen. 
Rein rechnerisch entspricht dies 
dem gesamten Stromverbrauch 
aller Haushalte der Marktgemeinde 
Burgebrach und einem Viertel des 
Gesamtstromverbrauches im Bereich 
der Marktgemeinde. Damit leistet 
die Anlage einen wesentlichen Anteil 
am Stromverbrauch und das auf 
nur 0,11% der Gemeindefläche. Die 
Anlage arbeitet seit der Erbauung 
deutlich über dem Erwartungswert. 

Die Gemeinde kann über die 
Bauleitplanung den Standort für 
eine PV-Freiflächenanlage selbst 
bestimmen. Der ausgewählte Standort 
zeichnet sich dadurch aus, dass er 
kaum von der Wohnbebauung 
aus einsehbar und schon 
teilweise durch eine Hecke 
eingegrünt ist.

Bürgermeister Maciejonczyk 
erläuterte, dass es der 
Gemeinde wichtig war, 
die Wertschöpfung vor Ort 
zu behalten. So hält die 
Gemeinde die Mehrheit an 
der Betreibergesellschaft, der 
„Heimatenergie Burgebrach“, 
bei der neben der Gemeinde 
noch die Bayernwerke beteiligt 
sind. Die Gemeinde erhält auch 
die Pacht für das Grundstück, 
das in ihrem Eigentum ist. 
Eine Besonderheit ist, dass 
die Kläranlage mit ihrem 
großen Stromverbrauch mit 

einem günstigen Stromtarif beliefert 
werden kann. Somit mussten trotz 
umfangreicher Investitionen von 
über sieben Millionen Euro die 
Abwassergebühren nicht erhöht 
werden. Die Wertschöpfung kommt 
somit direkt beim Bürger an. 

Auch ökologisch weist die Anlage 
einen Mehrwert auf. Zur restlichen 
Eingrünung wurde eine dreireihige 
Hecke gepflanzt. Die Fläche selbst 
wird naturschonend von ca. 100 
Schafen beweidet. Die Zaunhöhe 
wurde wildtierfreundlich gewählt, 
so dass die Anlage von kleineren 
Tieren wie Igel und Hase durchquert 
werden kann. Somit wird weniger 
Lebensraum zerschnitten.

Mit Blick auf die Zukunft gebe es 
Überlegungen, nahegelegene Firmen 

direkt mit Strom zu beliefern, so 
Maciejonczyk. Auch die Erweiterung 
der Anlage um einen Batteriespeicher 
werde in Betracht gezogen. 

Kurz ging es im Gespräch mit den 
Teilnehmern auch um das Thema 
Windkraft. Im Gemeindegebiet sind 
derzeit mehrere Windräder im Bau. 
Die Bürgerbeteiligung an diesen 
Windrädern ist mit ca. acht Millionen 
Euro sehr hoch. Der Bürgermeister 
erläuterte, dass Windkraft sehr viel 
flächeneffizienter ist als Photovoltaik. 
So erzeugt eines der in Bau befindlichen 
Windräder auf dem Gemeindegebiet 
so viel Strom wie die gesamte 10 ha 
große PV-Anlage. Windkraft ergänze 
sich gut mit Photovoltaik.

Carol Zirkel vom BUND Naturschutz 
Burgebrach bedankte sich für die 
Führung und lobte das Vorgehen: 
Die nachhaltige Erzeugung 
von erneuerbarer Energie, die 
Wertschöpfung vor Ort und die 
ökologische Aufwertung der Fläche 
werden in diesem Projekt vorbildlich 
miteinander verbunden. 

    Text: Erich Spranger,Werner Zirkel

Die Ortsgruppe Burgebrach des BUND Naturschutz hatte zu einer 
Führung auf den Photovoltaik-Park „An den Drudenleiten“ eingela-
den. Bürgermeister Johannes Maciejonczyk erklärte fachkundig und 
engagiert alle Details der Anlage, die im November 2024 ans Netz ging. 

Solaranlage Burgebrach

Bürgermeister stellt neue PV-Anlage vor

Unten: Bei Dauerregen informierte Bügermeister 
Maciejonczyk über den Solarpark Burgebrach. 
Foto: Werner Zirkel.
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Natura-2000

Unsere Siedlungen bieten vielen Tie-
ren einen wichtigen Rückzugs- und 
Lebensraum. Bäume, Hecken und blü-
hende Gärten sorgen für ein reichhal-
tiges Nahrungsangebot. Davon profi-
tieren vor allem nachtaktive Insekten 
wie die für die Bestäubung wichtigen 
Nachtfalter. Auch Fledermäuse, Glüh-
würmchen, Eulen, Igel und Co. sind 
nachts unterwegs und sehr lichtemp-
findlich. Unzählige Käfer, Gliederfüßer 
und Bodenbewohner haben ebenfalls 
ihren Aktivitätsraum in der Nacht. 
Schon wenig künstliches Licht stört sie 
sehr, denn sie sind auf die natürliche 
Schwachlichtumgebung der Nacht an-
gepasst. Künstliches Licht blendet, 
verwirrt, vertreibt und beeinträchtigt 
die Tierwelt. 

Ein natürlich dunkler Garten als 
Ruheraum 
Auch für tagaktive Gartenbewohner 
wie Singvögel und Eichhörnchen ist 
ein natürlich dunkler Garten wichtig. 
Er dient als Ruheraum und zur 
Erholung und Aufzucht des 
Nachwuchses. Wir Menschen 
können das nachvollziehen – 
für unsere eigene Erholung 
nehmen wir gern die Dunkel-
heit in Anspruch, indem wir un-
sere Schlafzimmer verdunkeln. 
Die tierischen Garten- und 
Siedlungsbewohner haben kei-
ne Möglichkeit, sich vor Licht-
verschmutzung zu schützen. 
Ihre Lebensräume gehen verlo-
ren, werden verkleinert und ihr 
Leben unnötig erschwert. De-
ko-Produkte wie Solarleuchten 
tragen zur Lichtverschmutzung 
bei, denn diese erreichen in Bo-
dennähe hohe Beleuchtungs-
stärken. Das beeinträchtigt z.B. 
Bodenbewohner und zwingt 
den Igel zu kräftezehrenden 
Umwegen. 

Auch Lichterketten sind kritisch 
zu betrachten. Sie benötigen 
Plastik und hohe Anteile an 

problematischen Weichmachern für 
deren Biegsamkeit. In Bäumen, He-
cken oder an Zäunen aufgehängt, ver-
hindern sie z.B. die Entwicklung von 
überwinternden Larven an Blattunter-
seiten oder Rindenüberständen. Sing-
vögel verlieren durch die künstliche 
Helligkeit gerade in der laubfreien Zeit 
ihre Schlafplätze. Angestrahlte Haus-
fassaden reflektieren das Licht stark in 
die Umgebung und erhellen diese un-
nötig. Oftmals fühlen sich auch 
menschliche Nachbarn durch das 
künstliche Licht gestört. Eine weitere 
Auswirkung ist, dass das über Wolken 
aufsummierte Kunstlicht zudem in die 
Außenbereiche der Siedlung gestreut 
wird und dort die Nachtlandschaft un-
natürlich aufhellt. So geht vielen Men-
schen der Sternenhimmel in den Sied-
lungen verloren.
Deshalb sollte im Garten und auf 
Grünflächen Kunstlicht grundsätzlich 
vermieden werden. Und falls man doch 
etwas Licht braucht - z.B. am Haus-

eingang - dann gilt zuerst: lichtunab-
hängige Lösungen bevorzugen. 
Grundsätzlich sollte die Lichtquelle 
nur nach unten strahlen und nur so 
viel Licht wie nötig verwenden. Maxi-
mal 300 Lumen Lichtstrom reichen 
aus und es sollten warme, bernstein-
farbene Lichtfarben eingesetzt wer-
den, mit maximal 2200 bis höchstens 
2700 Kelvin Farbtemperatur. Eine sol-
che sparsame Beleuchtung ist auch 
rücksichtsvoll gegenüber Tieren, 
Pflanzen, Nachbarn und dem Klima. 

Lichtverschmutzung – was ver-
steht man darunter? 
Kunstlicht zählt genau wie Lärm- und 
Luftverschmutzung zu den schädli-
chen Umwelteinwirkungen im Sinne 
des Immissionsschutzes. Aufgrund 
der Auswirkungen auf die Arten, dar-
unter Insekten, wurde der Schutz der 
Lebewesen vor Beleuchtung zudem 
u.a. in der Neufassung des Bundesna-
turschutzgesetzes verankert. Als 

Lichtverschmutzung wird dabei 
jede nachteilige Auswirkung de-
finiert, die auf den Einsatz künst-
licher Lichtquellen während der 
Nacht zurückzuführen ist. Dazu 
zählen unter anderem die Auf-
hellung der direkten Umgebung, 
Anstrahlung von Lebensräumen 
wie Grünstrukturen, Gewässer, 
Naturräume und des Nachthim-
mels sowie die Blendwirkung und 
nachbarschaftliche Störung. 

Lichtverschmutzung hat nach-
weislich negative und oft fatale 
Auswirkungen auf natürliche 
Ökosysteme. Der oft unnötige 
Einsatz von künstlichem Licht 
verschlingt zudem Ressourcen 
und Energie und lässt das faszi-
nierende Naturereignis eines 
Sternenhimmels verblassen. Ar-
tenschutz geht alle an, deshalb: 
Kein Licht im Hausgarten. Vielen 
Dank!

	     Text: Lissy Dörfler-Christa

Im Garten Licht? Bitte nicht!
Viele Menschen lieben ihre Gärten und stecken viel Mühe in die Gestaltung und Pflege. In den letz-
ten Jahren ist jedoch zunehmend zu beobachten, dass die Straßenbeleuchtung Konkurrenz aus den 
Gärten bekommt. Plastik-Solarstecker und Lichterketten nehmen zu, Hausfassaden werden ange-
leuchtet. Die lebensnotwendige natürliche Dunkelheit verschwindet und geht einher mit vielen Pro-
blemen für die Tierwelt und Nachteilen für Menschen.

Lichtverschmutzung
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Naturschutzpreis

Bamberger Naturschutzpreis ehrt Akteure im Bereich der erneuerbaren Energien

Unsere Kreisgruppe vergibt meist jährlich den Bamberger Natur-
schutzpreis. Der mit 1000 Euro dotierte Preis wird in diesem Jahr 
aufgeteilt. Designierte Preisträger 2025 sind Helmut Krämer, der 
insbesondere für seinen Einsatz für die Windkraft ausgezeichnet 
wird, und die Bamberger Energiegenossenschaft „fei Bürgerener-
gie“. Vorab hat Erich Spranger die beiden Preisträger zu einem 
kleinen Interview gebeten. Eine ausführlichere Würdigung und ein 
genaueres Bild ihrer Tätigkeiten wird es im Rahmen der Preisver-
leihung bei der Jahreshauptversammlung am 6. November geben.

Interview mit Helmut Krämer

Löömzoh: Herr Krämer, Sie sind be-
kannt als Altbürgermeister von Heili-
genstadt. In welchem Zeitraum wa-
ren Sie Bürgermeister? 
Helmut Krämer: Von 1990 bis 
2020 war ich 1. Bürgermeister des 
Marktes Heiligenstadt, also ganze 
30 Jahre. Davor war ich Mitarbei-
ter beim Bayerischen Bauernver-
band in Bamberg und Forchheim.

Löö: Hatten Sie weitere Ämter inne?
Krämer: Ja, ich war auch 30 Jahre 

lang Mitglied des Kreisrats und von 
2014 bis 2020 Kreisvorsitzender des 

Bayerischen Gemeindetages. Weiter-
hin war ich der erste Vorsitzende des 
Landschaftspflegeverbandes Bamberg 
nach seiner Gründung. 

Löö: Wie sind Sie zum Thema erneu-
erbare Energien und insbesondere 
Windkraft gekommen?
Krämer: Die Ölkrisen 1973 und 1979 
sowie das Ende von Wackersdorf und 
Gorleben brachten bei mir ein Umden-
ken. Anfang der 2000er Jahre begann 
dann die Entwicklung der Megawatt-
klasse bei Windrädern und es war ab-
sehbar, dass mit Windrädern auch 
wirtschaftlich Strom produziert wer-
den kann. 2003/2004 begannen dann 
die Diskussionen über den Wind-
standort Oberngrub in unserer Ge-
meinde.

Löö: Wie bewerten Sie im Rückblick 
die Argumente der Windkraftgegner?
Krämer: Die Windparks werden eine 
Veränderung unserer Landschaft mit 
sich bringen. Die Bedenken wegen 
Lärmbelästigung und Wertminderung 
der Grundstücke haben sich als haltlos 
erwiesen. Der Infraschall spielt kaum 
mehr eine Rolle, weil eine Gefährdung 
wissenschaftlich nicht haltbar ist.  

Schattenwurf ist bei ent-
sprechender Entfernung 
nicht mehr vorhanden. Ar-
tenschutz und Flächen-
ausgleich für Eingriffe 
werden sehr genau beach-
tet und bei den Genehmi-
gungen geprüft.

Löö: Die 10 H-Regelung 
hat die Windkraft in Bayern 
ausgebremst. Vor dem 
Hintergrund der Notwen-
digkeit, auch in Bayern die 

Oben: Preisträger Helmut Krämer. 
Foto: Privat.
Unten: Übergabe der 432 Unter-
schriften des Bürgermeisterappells 
„Zusammen erfolgreich erneuerbar“ 
für eine kommunale Energiewende 
in Bayern an Ministerpräsident Dr. 
Markus Söder. Foto Staatskanzlei.   
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Windkraft auszubauen, haben Sie mit 
anderen einen Appell von Bürgermeis-
tern und -meisterinnen an die Bayeri-
sche Staatsregierung gerichtet. Was 
war der Auslöser? Wer waren die 
Hauptakteure?
Krämer: Ich kannte das Windrad in 
Kasberg im Landkreis Forchheim und 
hatte Kontakt mit „Klimaneutrales 
Deutschland“. Da kamen dann ganz 
schnell Macher wie Erwin Karg aus 
Fuchstal, Renate Deniffel aus Wild-
poldsried, Claus Schwarzmann aus 
Eggolsheim und noch zwei bis drei 
weitere Bürgermeister dazu. Wir haben 
uns in Gunzenhausen getroffen und 
waren uns sofort einig, dass nach jah-
relanger Blockade der Windkraft in 
Bayern durch die 10 H-Regelung was 
geschehen muss. Unsere Zielsetzung 
war „Zusammen erfolgreich erneuer-
bar“, und die haben wir bis heute.

Löö: Wie war die Resonanz bei den 
Bürgermeistern? Haben viele mitge-
macht?
Krämer: Wir haben unsere Ziele in ei-
nem Appell formuliert. Wir konnten 
sehr schnell viele Bürgermeister ge-
winnen. Durch Besuche in den Rathäu-
sern, Gespräche und Telefonate mit 
Bürgermeistern von Mai bis August 
2023 konnten wir 432 Bürgermeister 
gewinnen und den Appell am 15. Sep-
tember 2023 in der Staatskanzlei an 
Ministerpräsidenten Dr. Markus Söder 
übergeben.

Löö: Wie hat der Ministerpräsident 
darauf reagiert?
Krämer: Söder reagierte recht cool 
und sagte wörtlich „Ihr seid Rücken-
wind für mich“.

Löö: Weiterhin sind Sie auch im Land-
kreis sehr aktiv, z.B. durch Informati-
onsveranstaltungen zur Windkraft für 
die Öffentlichkeit und auch für Ge-
meinden/Bürgermeisterkollegen… Er-
zählen Sie uns bitte davon!
Krämer: Es begeistert mich immer 
neu, wie aufgeschlossen und kreativ 
unsere Bürger in Sachen Energie-
wende sind. Bei den Gemeinden ist 
das anders. Die Bürgermeister sind die 
Umsetzer bei großen Projekten und 

haben, weil es für viele Neuland war, 
etwas Zeit gebraucht, bis sie ihre 
Gremien überzeugen konnten. Dann 
kamen ja auch noch die Bürger, die zu 
überzeugen sind. Sehr geholfen haben 
uns Veranstaltungen mit der VHS, dem 
BBV und vor allem im Rahmen des 
Bürgermeisterappells vor Ort in einem 
Windrad. Es ist schon interessant, wie 
verschieden  Entscheidungsträger in 
Bayern oder auch in anderen 
Bundesländern die Energiewende 
anpacken, und da versuche ich halt, 
meine Erfahrungen mit einzubringen.

Löö: Wir hoffen, dass die Bundesre-
gierung den Ausbau der erneuerbaren 
Energien weiter voranbringt. Manche 
Äußerungen der Wirtschaftsministerin 
irritieren aber. Wie beurteilen Sie die 
Situation auf Bundesebene und mei-
nen Sie, dass das 2%-Flächenziel für 
Windvorranggebiete bestehen bleibt?
Krämer: Im Monitoringbericht wird 
am 80%-Ziel bei den Erneuerbaren 
festgehalten. Auch die Flächenziele 
mit 2%, in Bayern 1,1% bis 2027 und 
1,8% bis 2032, wurden nicht in Frage 
gestellt.

Löö: Derzeit befinden sich einige neue 
Windvorranggebiete im Ausweisungs-
verfahren des regionalen Planungs-
verbandes Oberfranken West. Wie 
schätzen Sie die Lage ein, wird es noch 
größere Veränderungen, d.h. vor al-
lem Abstriche geben?
Krämer: Wenn ich die Stimmung in 
den Kommunen so beobachte, dürfte 
der Planungsverband Oberfranken-
West schon im ersten Schritt in die 
Nähe des Flächenziels von 2032 mit 
1,8% kommen. Die Leute in der Regio-
nalplanung haben nämlich ihren Job 
sehr gut gemacht. Wenn der Bund da 
keinen Strich durch die Rechnung 
macht, haben wir ein Ergebnis, dass 
den Gemeinden finanzielle Möglich-
keiten bietet und für unsere Land-
schaft keine Überfrachtung mit Wind-
rädern bringen wird.

Löö: Wir danken herzlich für das Ge-
spräch.

Für die fei Bürgerenergie 
nahmen am Interview Tim 
Heeb, Fabian Schiller und 
Franz Gerbig teil

Löömzoh: Wie lange gibt es denn 
schon die Bamberger Energiegenos-
senschaft „fei Bürgerenergie“ und was 
war die Initialzündung?
Franz: Wir haben uns vor ziemlich ge-
nau 3 Jahren offiziell gegründet. Na-
türlich gab es dazu auch einen nicht 
klar definierbaren Vorlaufprozess, von 
der ersten (Schnapps-)Idee unter ehe-
maligen Schulfreunden über Recher-
che zu formalen Voraussetzungen und 
Herausforderungen bis hin zur Frage: 
“Wie weit können und sollten wir schon 
in die Projekt(akquis)e gehen, bevor 
wir auch wirklich eine Genossenschaft 
sind?”
Tim: Da war ich aber noch gar nicht 
dabei. Ich hab erst bei einer Infover-
anstaltung vor 1,5 Jahren von der fei 
erfahren.
Fabian: Ich hatte ein Jahr vor Grün-
dung in meiner Masterarbeit mit Men-
schen über deren Motivationen, sich 
bei Energiegenossenschaften zu en-
gagieren, gesprochen. Nach meinem 
Umzug von Nürnberg nach Bamberg 
im Sommer 2022 war ich auf der Su-
che nach einer Energiegenossen-
schaft, in der ich mich engagieren 
kann. Da kam die Gründungsidee der 
anderen zum perfekten Zeitpunkt. Er-
fahren hatte ich davon in einem Mini-
Artikel des Wiesentboten.

Löö: Was war Eure persönliche Moti-
vation?
Fabian: Ich möchte die lokale Ener-
giewende voranbringen und daran die 
Bürger vor Ort teilhaben lassen.
Franz: Ich war vorher schon in Bezug 
auf Nachhaltigkeit ehrenamtlich aktiv. 
Dabei habe ich mir oft gewünscht, 
auch ein konkretes “Ergebnis” hier vor 
Ort zu sehen. Inzwischen haben wir 
die ersten PV-Anlagen gebaut - mein 
Wunsch hat sich also bereits erfüllt.

Löö: Wie seid Ihr als Genossenschaft 
organisiert?
Franz: Im Prinzip wie ein Start-up: 
Natürlich muss eine Genossenschaft 

Bamberger Naturschutzpreis ehrt Akteure im Bereich der erneuerbaren Energien
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Veranstaltungen  HerbstNaturschutzpreis

gewisse formale Kriterien erfüllen - es 
braucht z.B. Leute im Vorstand und 
Aufsichtsrat mit jährlichen General-
versammlungen zusammen mit unse-
ren Mitgliedern (“Genossinnen” und 
“Genossen”). Im operativen Alltag gibt 
es aber keine Hierarchie, was natür-
lich Vor- und manchmal auch Nach-
teile hat. 
Tim: Wir haben aber darüber hinaus 
weitere sehr aktive Mitglieder, ohne 
die das alles nicht zu wuppen wäre! 
Und manche sind sporadisch aktiv 
dabei, so z.B. auch auf den Montage-
baustellen.

Löö: Sehr bekannt sind Eure Sammel-
bestellungen für Balkonkraftwerke. 
Wie funktioniert das und wie viele der 
Anlagen konntet Ihr schon vermitteln?
Franz: Ja, wir werden immer noch da-
rauf angesprochen. Allerdings haben 
wir inzwischen das Modell gewech-
selt: Mittlerweile können Interessierte 
ihre Balkonkraftwerke direkt bei uns 
auf der Website bestellen und in un-
serem Bamberger Lager abholen. Wir 
arbeiten da mit einem ganz tollen 
fränkischen Partner zusammen: Pa-
nelretter. Von ihm können wir günsti-
ge Balkonkraftwerke beziehen, deren 
PV-Modulen ansonsten die Ver-
schrottung droht. Das ermöglicht 
günstige Preise, wobei die PV-Mo-
dule absolut hochwertig und leis-
tungsfähig sind. Außerdem haben 
wir nun auch ein Montageteam. Ins-
gesamt haben wir durch die an-

fänglichen Sammel- und jetzigen Di-
rektbestellungen 150 
Balkonkraftwerke vermittelt, 30 
Montageaufträge erledigt und damit 
für über 50 t jährliche CO2-Einspa-
rung gesorgt.

Löö: Darüber hinaus habt Ihr schon 
zwei Projekte umgesetzt. Könnt Ihr 
diese bitte kurz skizzieren?
Fabian: Die erste Anlage mit knapp 
30 kWp haben wir im Mai auf die 
Sparkasse Bischberg gebaut. Hier 
werden wir im Mieterstrom-Modell 
die dortige Sparkasse und die Privat-
mieter mit lokalem PV-Strom versor-
gen. Die andere Anlage mit 64 kWp 
haben wir Anfang Juli auf ein Park-

haus in Nürnberg gebaut, welches 
ebenfalls im Besitz der Sparkasse ist.

Löö: Habt Ihr noch was in der Pipeline, 
was ist der Ausblick? 
Fabian: Wir haben gerade diverse 
Mieterstrom-Projekte in der Pipeline 
und werden sogar noch dieses Jahr al-
ler Voraussicht nach zwei Anlagen 
bauen, nämlich auf ein Ärztehaus in 
Scheßlitz und eine Softwarefirma in 
Erlangen. 

Löö: Im Laufe Eurer Arbeit ward Ihr 
schon mit vielen neuen Dingen kon-
frontiert, von Genossenschaftsgrün-
dung über die vielen Vorschriften bei 
Energieprojekten bis hin zu zähen 
Verhandlungen. War Euch das schon 
klar, als Ihr mit der fei angefangen 
habt? Gab es auch Tiefpunkte während 
Eurer Arbeit?
Fabian: Es ist sehr viel Arbeit, aber es 
fühlt sich einfach super sinnvoll an. 
Daher bin ich weiterhin sehr motiviert. 
Wir haben schon diverse Absagen be-
kommen, was natürlich Rückschläge 
waren. Aus denen haben wir aber viel 
gelernt.

Löö: Herzlichen Dank für Eure wichti-
ge Arbeit und das Gespräch. Wir freu-
en uns schon auf die Preisverleihung 
am 6.11.
Fabian: Vielen Dank! Wir freuen uns 
auch!

Von oben nach unten.: Fabian Schiller. Tim Heeb. Franz Gerbig. Rechts: Men at work bei der Installa-
tion der PV-Anlage auf dem Dach der Sparkasse Bischberg. Fotos: fei Bürgerenergie.
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Unsere Veranstaltungen 
im November

6. November, 19 bis 21 Uhr in der 
KUFA

Jahreshauptversammlung BUND 
Naturschutz Kreisgruppe Bamberg

Wie immer versprechen wir eine 
kurzweilige Jahreshauptversamm-
lung. Neben den notwendigen 
Formalia werden wir mit Bildern 
über unsere Aktivitäten berichten. 
Nach einer kleinen Pause mit Im-
biss und Getränken kommen wir 
dann zum Höhepunkt: die Verlei-
hung des Bamberger Naturschutz-
preises, heuer im Bereich der er-
neuerbaren Energien. 
Die Preisträger, Altbürgermeister 
Helmut Krämer und die „fei Bür-
gerenergie“, werden von ihrem 
Engagement berichten (siehe auch  
Interviews S. 18-20). 

19. November, 14 bis 16 Uhr, 
Müllheizkraftwerk

Führung durch das Müllheizkraft-
werk Bamberg

Die Führung durch das Müllheiz-
kraftwerk Bamberg ermöglicht ei-
nen spannenden Einblick in das 
Thema Müll und Entsorgung.
Festes Schuhwerk empfohlen. 
Parkmöglichkeiten bestehen auf 
dem Besucherplatz des MHKW, di-
rekt nach der Einfahrt auf der lin-
ken Seite.
Ort: MHKW Bamberg, Rheinstraße 
6.

19. November, 19:30 bis 21 Uhr in 
der KUFA

Diavortrag „Gerettete Landschaf-
ten“

Bayern sähe heute anders aus, 
wenn es den BUND Naturschutz 
nicht gäbe: Ob die berühmte Wel-
tenburger Enge, der Königssee, 
die bayerischen Nationalparks, die 
niederbayerische Donau, der 
Hauptsmoorwald und die herrliche 
„Mosaiklandschaft“ im Südwesten 
der Bamberger Altstadt – viele 
Landschaften existieren in ihrer 
heutigen Form nur noch deshalb, 
weil sich irgendwann mutige Men-
schen den Plänen von Investoren, 
Verwaltungen und Politik entge-
gengestellt und diese Landschaf-
ten vor ihrer Zerstörung bewahrt 
haben.Winfried Berner und Ulrike 
Rohm-Berner recherchieren seit 
vielen Jahren über gerettete Land-
schaften in Bayern und stellen in 
diesem abwechslungsreichen Dia-
vortrag Bilder und Geschichten zu 

Naturschutzerfolgen vor. Sie ha-
ben den bekannten Wanderführer 
„Gerettete Landschaften“ verfasst, 
der 2015 mit dem Preis der Inter-
nationalen Tourismusbörse aus-
gezeichnet wurde. Winfried Berner 
ist Mitglied im Landesvorstand des 
BN. 

29. November, 10 bis 12 Uhr, 
Kläranlage Bamberg

Führung durch die Kläranlage 
Bamberg
Die Führung durch die Kläranlage 
ermöglicht interessante Einblicke 
in die Aufbereitung unseres Ab-
wassers.  Ort: Rheinstraße 4, Bam-
berg.  

Vorschau: 5. Februar 26, vermut-
lich um 19 Uhr im Stephanshof 

Podiumsdiskussion mit den OB-
KandidatInnen zum Thema Mobi-
lität und weiteren Umweltthemen

Podiumsdiskussion mit 
den OB-Kandidat*innen 
zum Thema nachhalti-
ge Stadtentwicklung.

Herzliche Einladung zu unseren Veranstaltungen im No-
vember. Wir freuen uns über eine rege Teilnahme. Bes-
tens und aktuell informiert sind Sie über unseren monat-
lichen Newsletter, den Sie auf unserer Homepage 
abonnieren können. Dort sind ebenfalls alle Veranstal-
tungen zu finden.

Veranstaltungen  Herbst Herbst-Programm

Oben: Erfolgreiches Miteinander 
von Naturschutz und Landwirt-
schaft: Das Sinntal bei Bad Brü-
ckenau wurde zum Großbiotop. 
Foto: Winfried Berner.
Links: Gerettete Landschaften: 
Selbst die Weltenburger Enge war 
zweimal in Gefahr. Foto: Winfried 
Berner.
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Die ersten Forderungen für ein Natur-
schutzgebiet am Flugplatz Breitenau 
reichen bis ins Jahr 1992 zurück. So ist 
die Freude bei BUND Naturschutz und 
Naturforschender Gesellschaft groß, 
dass das Naturschutzgebiet endlich 
ausgewiesen wurde. Dabei ist die be-
sondere naturschutzfachliche Wertig-
keit des Flugplatzbereiches als „Hot-
spot der Artenvielfalt“ schon lange 
bekannt. 

Erich Spranger, Vorsitzender des BN 
Bamberg, ordnet den besonderen Wert 
ein: „Die Sandlebensräume am Flug-
platz sind durch die Vielzahl mitein-
ander verzahnter Biotoptypen sehr 
vielfältig und überregional bedeut-

sam. Neben den trockenen kommen 
auch feucht-nasse Standorte vor. Die 
Anzahl an Tier- und Pflanzenarten, 
auch an seltenen und gefährdeten Ar-
ten, ist enorm.“

Flora und Fauna 
Konkret konnten bei der jüngsten 
Stadtbiotopkartierung 395 Pflanzen-
arten festgestellt werden, von denen 
71 als gefährdet gelistet sind. Ein ab-
soluter Spitzenwert. Darunter z.B. die 
in Bamberg meist bekannte, rosa blü-
hende Sand-Grasnelke und das Silber-
gras. Aber auch verschiedene Tier-
gruppen zeichnen sich durch hohe 
Vielfalt aus, so die Vögel (u.a. mit 
Braunkehlchen und Dorngrasmücke), 

Fledermäuse, Wildbienen, Libellen, 
Heuschrecken (z.B. mit der Blauflüge-
ligen Ödlandschrecke) und Amphibien 
mit der für den Flugplatz typischen 
Kreuzkröte.   

Forderungen hatten Erfolg
Die ehemals als Karpfenteich genutzte 
Fläche wurde zu Beginn des letzten 
Jahrhunderts in extensives Grünland 
umgewandelt. Durch Schafbeweidung 
entstand ein großer, zusammenhän-
gender Sandlebensraum. Es folgte die 
Nutzung als Exerzierplatz und seit 
1912 als Flugplatz mit sowohl militä-
rischer als auch ziviler Nutzung, von 
1945 bis 2012 durch die US-Army, 
seit 2012 nur noch zivil. 

Zum 25-jährigen Jubiläum des Projekts 
Sandachse verkündete der Regierungs-
präsident von Oberfranken, Florian Lu-
derschmid, am 26. Juni 2025 die Aus-
weisung des Flugplatzes in Bamberg als 
weiteres Naturschutzgebiet (NSG) in 

Oberfranken.
Oben: Kleingewässer wie hier auf der Breitenau 
bieten Kreuzkröten ideale Laichplätze. Foto: Dr. 
Jürgen Gerdes. Darunter: Die Kreuzkröte findet 
auf der Breitenau mit ihren offenen, sonnigen 
und vegetationsarmen Sandflächen mit temporä-
ren Flachwasserzonen gute Lebensraumbedin-
gungen. Foto: Gerhard Spörlein.Erfolg nach 30 Jahren

Naturschutzgebiet
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Nach den über 30-jährigen Forderun-
gen nach einem Naturschutzgebiet 
brachte im Jahr 2019 ein Bürgerantrag 
vom BUND Naturschutz endlich den 
Durchbruch. Die Stadt setzte sich dar-
aufhin bei der Regierung für die Aus-
weisung eines Naturschutzgebietes 
ein. Mit Erfolg! Der Flugplatz wurde 
fast in Gänze Naturschutzgebiet, die 
Grundstücke von Aero-Club und der 
Firma Brose bleiben ausgeklammert, 
die flugbetrieblichen Belange bleiben 
natürlich unberührt. 

Spranger gießt jedoch Wasser in den 
Wein: „Auch wenn die naturschutz-
fachliche Wertigkeit des Flugplatzes 
weiterhin herausragend ist, so gab es 
einige Zerstörungen und Beeinträchti-
gungen“. Die wiederholte Verbreite-
rung und Verlängerung der Landebahn 
und die Erweiterung der Firma Brose 
bis auf das Flugplatzgelände hinein 
führte zu empfindlichen Flächenver-
lusten. Weiterhin müssen durch die 

Einführung des Instrumentenflugbe-
triebs die Sicherheitsstreifen entlang 
der Landebahn stärker gepflegt wer-
den. Dadurch wurden die geschützten 
Zwergstrauchheiden auf dem Flug-
platz größtenteils zerstört. Und 
schließlich ist es auch der Klimawan-
del, der sich mit den immer wieder 
auftretenden längeren Trockenphasen 
negativ auf die Feuchtbiotope aus-
wirkt. 

Die Menschen hinter der Aktion
Die Ausweisung als Naturschutzgebiet 
ist letztlich ein großer Erfolg für die 
Natur. Viele Menschen haben sich über 
die letzten Jahrzehnte dafür engagiert. 
Zu nennen sind unter anderem die 
Vorsitzenden des BUND Naturschutz 
Bamberg der vergangenen Jahre (Dr. 
Ludwig Trautmann-Popp, Heinz Jung, 
Martin Bücker, Erich Spranger), Mit-
glieder des BN-Arbeitskreises Arten- 
und Biotopschutz mit Johannes Först 
und Gerhard Spörlein, die Naturfor-

schende Gesellschaft mit Dr. Winfried 
Potrykus und Hermann Bösche und 
der ehemalige Naturschutzbeauftrag-
te der Stadt Bamberg, Dr. Jürgen Ger-
des.

Mögliche Erweiterung
Mit Zuversicht schaut der BUND Na-
turschutz weiteren NSG-Ausweisun-
gen von Sandlebensräumen auf dem 
Stadtgebiet entgegen. So hat sich der 
Stadtrat bereits für die Unterschutz-
stellung der sehr wertvollen Flächen 
auf dem ehemaligen Schießplatz und 
für die Erweiterung des bereits beste-
henden, kleinen NSG auf der ehemali-
gen Muna Richtung Norden ausge-
sprochen. 

Einen sehr lesenswerten, ausführli-
chen Rückblick über den langen Weg 
zum NSG Breitenau von Winfried Ber-
ner finden Sie auf den Seiten des Lan-
desverbandes unter der bekannten 
Rubrik Erfolge und Niederlagen – Ge-
rettete Landschaften („NSG Flugplatz 
Breitenau: Am Schluss waren fast alle 
dafür“ unter www.bund-naturschutz.
de/ueber-uns/erfolge-und-niederla-
gen/bamberg-breitenau). 
		    Text: Erich Spranger

Flächenschutz

Unverpackte Bürsten seit 1907

Bamberg | Zinkenwörth 29 | buersten-nickles.de

Oben: Abgrenzung des neuen NSG mit ca. 82 ha Größe. (© Bayerische Vermessungsverwaltung).
R.oben.: Die Sandgrasnelke ist eine typische Pflanze der Bamberger Sandgebiete. Hier steht sie auf 
der Breitenau in Massenblüte. Foto: Dr. Jürgen Gerdes. R.unten: Silbergras und Heidekraut-Büschel 
auf einer Düne am Flugplatz Breitenau. Foto Dr. Jürgen Gerdes.
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ArtenvielfaltGrüner Stadtspaziergang

Bestandsaufnahme
Ausgehend von den Platanen, die op-
timal an die Hitze angepasst sind, so 
Erich Spranger vom Bund Naturschutz, 
erkundete man die Pflaster vor dem 
Universitätsgebäude. Obwohl leider 
die Pflastersteine mit Zement verfugt 
sind, wagen es doch kleinste Pflanzen, 
die Erich Spranger vom Bund Natur-
schutz Bamberg erklärte, sich hier an-
zusiedeln. 
Am Beispiel der engen Austraße merkt 
man, wie hier aufgrund der Straßen-
breite kaum Sonnenlicht die Straße 
aufheizt. Dennoch wäre hier eine Be-
schattung in Form von einem Sonnen-
segel an der Kreuzung wünschens-
wert, so Thomas Foken.
Auch das Lavabett mancher Stadtbäu-
me wurde als negativ empfunden. Un-
sere Bäume in Bamberg haben zu we-
nig Platz zu wachsen, sagt Lissy 
Dörfler-Christa, denn je mehr sie Platz 
für ihre Wurzeln haben, desto weniger 
müssen sie bewässert werden. Es wäre 
schön, wenn hier, wie in anderen Städ-
ten, bunte Stauden den Boden schmü-
cken würden.

Baum-App
Christopher Busch vom Landesver-
band des Bund Naturschutzes stellte 
die Baum App vor, mit der jeder Bürger 
und jede Bürgerin ihren Baum im Sied-
lungsgebiet melden kann, egal ob im 
Landkreis oder im Stadtgebiet. Ihre 
Anwendung wird auf der homepage 
des Bund Naturschutzes gezeigt und 
dort ausführlich anhand eines Videos 
erklärt. 

Innenstadt als Hotspot
Am Maxplatz war dann die Hitze auf-
grund der fehlenden Begrünung deut-
lich merkbar. Lissy Dörfler-Christa 
berichtete hier über die Klimapolitik 
der Metropole Paris. Ziel ist es dort, 40 
Prozent der Flächen zu entsiegeln, 
mehr Grün und damit auch mehr 
Schatten, Abkühlung und Verduns-
tung in die Stadt zu bringen. Dieses 
Vorhaben wird übrigens auch von der 
Mehrheit der Bevölkerung mitgetra-
gen. Auch andere Städte in Deutsch-
land haben schon große Anstrengun-
gen in diese Richtung unternommen. 
Denn auch hier werden die Rufe nach 

mehr Bäumen in Parks und Grünflä-
chen angesichts der fortschreitenden 
Erderwärmung lauter.
Weiter ging es über die Promenade mit 
ihren wunderbaren Linden, die leider 
nur für die Autos Schatten spenden. 
Über den Schönleinsplatz und den 
Harmoniegarten führte der Weg bis 
zur Schleuse 100.

Mehr Grün für alle
Die Temperatur war kaum gefallen 
und am Spielplatz war dann auch 
deutlich sichtbar, wie heiß es für un-
sere Kinder dort sein kann. Denn auf-
grund ihrer Körpergröße bewegen sich  
die Kleinen in einem noch heißeren 
Raum, da sich Wärme am Boden staut. 
Als Resümee waren sich alle einig: Wir 
brauchen viel mehr Grün in der Stadt! 
Sei es als Baumanlage, Fassadenbe-
grünung oder als Dachgarten. Und wir 
müssen lernen, unsere Stadtbäume zu 
schützen. Denn unsere grünen Super-
helden speichern klimaschädliches 
Kohlendioxid, liefern Sauerstoff, küh-
len und reinigen die Luft und spenden 
Schatten. Eine Baumkrone mit 15 Me-
ter Durchmesser kann 160 qm Fläche 
beschatten. Bamberg muss hitzeresis-
tent werden - jeder Tag zählt.

        Text & Foto: Lissy Dörfler-Christa

Darüber, was unsere Stadtbäume 
in Bamberg leisten, informierte 
die KG Bamberg des Bund Natur-
schutzes zusammen mit dem Kli-
maforscher Professor Thomas Fo-
ken Anfang Juli diesen Jahres bei 
einem Stadtspaziergang. Bei hei-
ßen 36,2 Grad startete eine Grup-
pe von 21 Personen am frühen 
Abend vom Gabelmann. Eigens 
zu diesem Spaziergang brachte 
Thomas Foken ein Temperatur-

messgerät mit. 20 dieser Mess-
geräte können zu-
künftig ausgeliehen 
werden.

Stadtbäume als 
Klimaschützer

Oben: Thomas Foken erklärt die Bedeutung und 
die Aufgaben der Bamberger Stadtbäume an Bei-
spielen in der Innenstadt.
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Artenvielfalt Pflege der Stadtbäume

Zu diesem Vortrag lud am 24. Sep-
tember 2025 die Kreisgruppe Bam-
berg des Bund Naturschutzes in das 
CVJM-Heim ein. Rund 30 Bürgerinnen 
und Bürger verfolgten einen äußerst 
informativen und kurzweiligen Vor-
trag von Michael Weber, dem Baum-
experten und Baumkontrolleur der 
Bamberger Service Betriebe aus der 
Abteilung Grünanlagen und Friedhöfe. 
Rund 32.000 Stadtbäume werden von 
Herrn Weber und seinem Team be-
treut, darunter rund 7.800 Straßen-
bäume. 

Unsere Bäume sind vielen Stressfakto-
ren ausgesetzt. Hitzestress und wo-
chenlange Dürre als Folgen des zu-
nehmenden Klimawandels schwächen 
die Vitalität unserer Stadtbäume. Au-
toabgase, Hunde-Urin, versiegelte 
Böden und winterliches Streusalz set-
zen den Bäumen ebenso hart zu. 
Schädlinge haben so ein leichtes Spiel. 
Hinzu kommen Beschädigungen durch 
Parken in den Baumscheiben, Vanda-
lismus und Baumaßnahmen in der 

Nähe der Bäume. Auch Starkwinde und 
Nassschnee im Frühjahr führen zu 
schweren Baumschäden. 

Mit neuesten Messgeräten wird die 
Bodenfeuchte und das Baumwachstum 
gemessen, um ein gezieltes Gießen zu 
ermöglichen. Rund 900 Bäume werden 
jährlich vom Team mit Wasser ver-
sorgt und ca. 200 Bäume jährlich neu 
gepflanzt. „Unsere Bäume brauchen 
viel Pflege“, betont der Referent. Die 
Verkehrssicherheit der Bäume muss 
zudem ständig überprüft werden, um 
Schäden durch herabfallende Äste zu 
vermeiden.

Da die Manpower jedoch begrenzt ist 
und die Arbeit zunimmt, müssen nun 
auch vermehrt Baumsorten gepflanzt 
werden, die diesen Stressfaktoren 
besser gewachsen und weniger anfäl-
lig für die oben genannten Probleme 
sind. Silberlinden, Hopfenbuche, Blu-
menesche, Maulbeerbaum und noch 
viele mehr runden das Versuchsfeld 
der Baumarten ab. Viele dieser Bäume 
kann man im Klima-
Arboretum am Hei-
delsteig kennenler-
nen. Allerdings betont 
Michael Weber auch, 
dass auf die Erhaltung 
der Biodiversität in 
der Stadt zu achten 
sei. 

So manche Tierspezi-
alisten benötigen 
zum Überleben eine 
bestimmte Baumart. 
Die Mischung macht 

es also. Die Fragen der Zuhörerinnen 
und Zuhörer zeigen, wie wichtig das 
Thema für das Stadtleben ist. Bleibt zu 
hoffen, dass der Klimawandel nicht zu 
schnell voranschreitet und das Team 
um Michael Weber Zeit hat, stressre-
sistente Bäume zu finden und diese im 
Stadtbild zu integrieren. 

Denn wir brauchen unsere Bäume als 
Schattenspender, Sauerstofflieferan-
ten, Klimaanlage, Luftfilter, Lärmredu-
zierer und als Lebensraum. Eine Fort-
setzung der Vorträge und weitere  
Stadtspaziergänge rund um das The-
ma Bäume in der Stadt ist bereits für 
das nächste Jahr von der Kreisgruppe 
Bamberg des Bund Naturschutzes ge-
plant.

    Text & Fotos: Lissy Dörfler-Christa

Stadtbäume im Stress

Links: Michael Weber von der Abteilung Grünan-
lagen der Stadt Bamberg referiert über den Zu-
stand der Bamberger Stadtbäume. Unten: Die 
Bürger*Innen hatten Gelegenheit Fragen zu stel-
len. 
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Der Bioabfall wird zum einen zu 
Kompost verarbeitet und zum ande-
ren anteilig auch in der Biogasanlage 
in Strullendorf vergoren. Die Her-
stellung des Kompostes ist durch die 
wiederholte Reinigung des Bioabfalls 
durch Aussieben und Absaugen von 
Fremdstoffen sowie das mehrmalige 
Umsetzen zur Reifung aufwendig. 
Der Firma Eichhorn gelingt es, einen 
hochwertigen Kompost zu erzeugen, 
der fast vollständig von Fremdstof-
fen gereinigt ist. Der Kompost trägt 
ein Gütezeichen für hohe Qualität, 

so dass z.B sogar der Einsatz in Bio-
landbetrieben möglich ist. 
Ein Problem bei der Aufbereitung des 
Biomülls sind die Fremdstoffe. Be-
triebsleiter Stefan Weber appelliert an 
die Bevölkerung sorgfältig zu trennen, 
und wünscht sich regelmäßigere Kon-
trollen der Biotonnen durch die Kom-
munen. 

Manuel Reinbold, der die Führung or-
ganisiert hatte, bedankte sich für die 
sehr interessanten Einblicke und zog 
als Fazit: Das Konzept ist ganz im Sin-

ne des BN. Bioabfälle aus der Region 
werden auf kurzen Wegen verarbeitet. 
Dies ermöglicht die Herstellung von 
wertvollem, torffreiem Kompost und 
von Biogas, die wiederum regional 
eingesetzt werden. Dieses Vorgehen 
schont natürliche Ressourcen und 
trägt dazu bei, die Bodengesundheit 
durch Kompost zu verbessern.
Herzliche Einladung ergeht zu den 
beiden weiteren Entsorgungsführun-
gen im November (siehe Programm).  

 Text: Erich Spranger, Manuel Reinbold

Umweltschutz

Führung Kompostanlage Eichhorn

Wohin kommt der Bioabfall? 

Im September fand die erste 
von drei BN-Führungen zum 
Thema Entsorgung statt. 
Fachkundig und sehr enga-
giert erläuterte uns Betriebs-
leiter Sebastian Weber das 
Kompost- und Erdenwerk 
Bamberg der Firma Eichhorn 
in der Rheinstraße. Unter 
anderem wird dort der Bio-
müll aus Stadt und Landkreis 
Bamberg, aus dem Landkreis 
Forchheim und der Stadt Er-
langen angeliefert. 

O.: Mit Stolz zeigt Betriebsleiter Stefan Weber den hervorragenden Kompost am Ende der Reinigung und 
Reifung. R.: Das große Problem bei der Kompostierung sind die Fremdstoffe, insbesondere Plastik. 
Fotos: BN Bamberg.

      Herzog  Max  Apotheke 
Bamberg

Homöopathie
Schüssler-Salze

Naturheilmittel  Chinesische Medizin
Biokosmetik
Seminare

Friedrichstraße 6    0951-24463
www.herzogmaxapotheke.de



Feuersalamander

Naturserie

Mit einer Länge von bis zu 20 cm und einem Ge-
wicht von maximal 50 g ist der Feuersalamander 
(Salamandra salamandra) der größte unserer heimi-
schen Schwanzlurche. Im Herbst, wenn es kühler 
und feuchter wird, ist er wieder vermehrt zu sehen. 

Charakteristisch ist seine glänzend 
schwarze Haut mit dem auffälligen 
Muster aus gelben oder orangefarbe-
nen Flecken oder Streifen. Auch seine 
Drüsen sind auf der Körperoberseite 
gut sichtbar. Der Feuersalamander 
kann ein Alter von bis zu 20 Jahre er-
reichen.
Seine typischen Lebensräume findet er 
in feuchten Laubmischwäldern der 
Mittelgebirge. Der Feuersalamander 
ist über weite Teile West-, Mittel-, 
Süd-, und Südosteuropas verbreitet. 
Dort benötigt er saubere und kühle 
Quellbäche, Quelltümpel und quell-
wassergespeiste Kleingewässer. In un-
serer Region ist er besonders häufig 
am fränkischen Alptrauf, im Burgle-
sauer Tal und auch im Steigerwald an-
zutreffen. 

Bevorzugt ist der Feuersalamander in 
der Dunkelheit und bei Regen unter-
wegs. Tagsüber kann man ihn deshalb 
meist nach einer Trockenphase bei 
einsetzendem Regen finden. In Tot-
holzbeständen, unter Steinen, zwi-
schen Wurzeln finden Feuersalaman-
der ihre Verstecke. Selbst im Winter 
kann man gelegentlich Feuersalaman-
der bei verhältnismäßig hohen Tem-
peraturen von über 2°C und bei hoher 
Luftfeuchtigkeit beobachten. Ansons-
ten überwintert er in Höhlen. 

Die Paarung der Feuersalamander fin-
det ausschließlich an Land statt. Da-
nach legen die Weibchen meist von 
Februar bis April weit entwickelte Lar-
ven an flachen Wasserstellen ab. Als 
Laichgewässer dienen kleine fischfreie 
Quellbäche, Quelltümpel sowie mit 
Wasser gefüllte Wagenspuren. Die kie-
mentragenden Larven sind ca. 2,5 –3 
cm lang. Als Nahrung dienen dem 
ausgewachsenen Feuersalamander 
Regenwürmer, Nachtschnecken, Spin-
nentiere, Tausendfüßer und Käfer.   

Die Larven ernähren sich meist von 
Bachflohkrebsen und Wasserflöhen. 

Der Feuersalamander hat es in unse-
ren Breiten nicht leicht: Populationen 
in Siedlungsgebieten reagieren be-
sonders empfindlich auf bauliche Ver-
änderungen und Eingriffe. Die Abtren-
nung von Baugebieten durch den Bau 
von Straßen führt zu einer Verkleine-
rung und Zerstückelung des Lebens-
raums mit gravierenden Folgen. Auch 
der Straßenverkehr setzt dem Tier 
stark zu. So gilt der Feuersalamander 
nach der Roten Liste Bayern als ge-
fährdet (Status 3).

Eine besondere Bedrohung besteht 
für die Art in jüngster Zeit durch 
den Hautpilz „Batrachochytrium sa-
lamandrivorans“ (kurz Bsal, was so 
viel bedeutet wie „Salamanderfres-
ser“). 2020 wurde Bsal das erste Mal 
im Steigerwald nachgewiesen. Wun-
den werden mit dem Pilz infiziert, 

sodass der Feuersalamander daran 
stirbt. Bei der Verbreitung spielt auch 
der Mensch eine besondere Rolle, über 
Erde an den Schuhen und forstliche 
Arbeitsgeräte werden die Sporen des 
Pilzes über weite Strecken transpor-
tiert. Deshalb unsere Bitte: Bleiben Sie 
auf den Wegen, betreten Sie bitte kei-
ne Lebensräume von Amphibien und 
tragen Sie dazu bei, den Lebensraum 
des Feuersalamanders zu erhalten.

	       Text: Lissy Dörfler-Christa
	                Fotos: Marcus Bosch

Unsere heimischen Tiere



Bund Naturschutz in Bayern e.V.
Landesverband Bayern des BUND
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Öffnungszeiten:
Montag: 14.00 -17.00 Uhr 
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9.00 – 13.00 Uhr
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IBAN: DE70 7705 0000  
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